
Kim Jäger  aus Schwennin-

gen Foto: Moser

Villingen-Schwenningen. Die 
Adventszeit ist erfüllt von 
Kerzenduft und Lichterglanz 
–  in diesem besonderen Jahr 
aber scheint manches Licht 
besonders hell. Wir haben 

uns umgehört und lassen 
unsere Leser in dieser Vor-
weihnachtszeit jeden Tag ein 
kleines Adventslicht weiter-
geben: »Was schenkt Ihnen in 
diesen Tage Freude?«
  Kim Jäger: »Das Dekorieren in 
der Vorweihnachtszeit  gefällt 
mir besonders. Außerdem be-
reitet mir das gute Essen Freu-
de  – und  natürlich, dass die 
ganze Familie zusammen 
kommt.«
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Es gibt sie bereits seit dem 

tiefen Mittelalter – doch 

auch heute noch werden 

die geheimen Zeichen zur 

Absprache unter Kriminel-

len genutzt: Was hat es 

mit den jüngst an einem 

Wohnhaus in VS gefunde-

nen Gaunerzinken auf 

sich?

n Von Marc Eich

Villingen-Schwenningen. Es 
waren ihm unbekannte Zei-
chen, die einen Hausbewoh-
ner jüngst an einem Mehrfa-
milienhaus in Obereschach 
eigenartig vorkamen – dass 
der 43-Jährige daraufhin die 
Polizei rief, erwies sich 
schließlich als goldrichtig. 
Denn bei den Zeichen, die 
sich wohl an der Rückseite 
des Hauses befanden, handel-
te es sich laut Polizei um so 
genannte Gaunerzinken. 

Solche Zeichen, die bereits 
seit dem Mittelalter Anwen-
dung finden und lange Zeit 
insbesondere vom »fahren-
den Volk« genutzt wurden, 
dienen auch heute noch der 
Absprache unter Kriminellen. 
»Mit diesen Markierungen 
verständigen sich organisierte 
Einbrecherbanden«, erklärt 
Alexandra Vischer, Presse-
sprecherin des Landeskrimi-
nalamtes Baden-Württem-
berg, auf Anfrage des 
Schwarzwälder Boten. 

Die  Banden – welche laut 
LKA überwiegend aus dem 

ost- und südosteuropäischen 
Raum stammen –  würden da-
durch Wohnhäuser oder 
Wohnungen, welche sich 
zum Beispiel für ein Einbruch 
lohnen, markieren. 

Vischer: »Bandenmitglieder 
kundschaften Wohngebiete 
aus und hinterlassen die Ein-
bruch-Symbole für ihre Tatge-
nossen.« An Wohnhäusern 
werden beispielsweise Haus-
wände, Briefkästen, Garten-
mauern und Zäune vor oder 
auch nach der Tat mit gehei-
men Zeichen markiert. So 
können unter anderem nach-
kommende Einbruchsbanden 
Informationen über die 
potenziellen Tatobjekte erhal-
ten.

Doch welche Informatio-
nen werden hierbei weiterge-
geben? »Diese Symbole ge-
ben Bandenmitgliedern Hin-

weise über die Verhältnisse 
im markierten Objekt«, er-
klärt die Pressesprecherin und 
konkretisiert: »Wie zum Bei-
spiel: Wertgegenstände, Ob-
jektbeschaffenheit, Bewoh-
ner, Tiere und so weiter.« Im 
Falle von Obereschach han-
delte es sich um ein Zeichen 
in Form des Buchstaben »T« – 
was offenbar bedeutet, dass 
es günstig sei, an diesem 
Wohnhaus tagsüber einzu-
brechen (siehe Grafik).

Vischer betont dabei, dass 
diese Art des Austausches kei-
neswegs aus der Mode ge-
kommen sei. Und das trotz 
der Verständigung über Mo-
biltelefone, die natürlich 
ebenfalls genutzt werden. 
»Diese Art der nonverbalen 
Kommunikation findet im-
mer noch Anwendung«, er-
klärt sie mit Blick auf die Jahr-

hunderte alten Zeichen.  
Sollten Gaunerzinken tat-

sächlich entdeckt werden, so 
gilt es insbesondere das Um-
feld des Wohnhauses aber 
auch die Behörden zu infor-
mieren. Das LKA rät dazu, die 
Symbole  zu entfernen und 
den Nachbarn Bescheid zu 
geben, »damit diese ebenfalls 
sensibilisiert sind und nach 
entsprechenden Zeichen Aus-
schau halten«, betont Vischer.

Die Polizei zu informieren 
könne zudem dazu beitragen, 
die mögliche Bande entweder 
abzuschrecken oder gar ding-
fest zu machen. Denn die 
Beamten könnten nach ent-
sprechenden Hinweisen die 
betroffenen Wohngebiete 
häufiger oder zielgerichteter 
bestreifen. 

 Das erklärt  auch Polizei-
sprecher Jörg Kluge in Bezug 

auf den Fund in Obereschach. 
»Die Polizei war im Nach-
gang natürlich sensibilisiert«, 
so Kluge.  Seinen Informatio-
nen zufolge gab es im Kreis-
gebiet schon länger keine Fäl-
le von Gaunerzinken mehr. 
Dies bedeute aber nicht, dass 
solche Zeichen nicht mehr 
von den reisenden Gruppen 
genutzt werden.

Das gibt Max Bammert, Prä-
ventionsmitarbeiter des Weis-
sen Rings im Landkreis, eben-
so zu bedenken: »Bei dem 
Gaunerzinken in Ober-
eschach handelte es sich um 
einen seltenen Fall, weil diese 
Zeichen oftmals gar nicht be-
achtet werden.« Dies hänge 
mit vielen Faktoren zusam-
men. Zunächst würden die 
Zinken nicht auffällig plat-
ziert, zum anderen seien die 
Zeichen auch gar nicht in der 
Bevölkerung bekannt. 
»Manchmal wird da einfach 
etwas mit Kreide am Garten-
zaun gekennzeichnet«, so 
Bammert. 

Auch ein an die Haustüre 
gelehnter Ast könnte ein Hin-
weis darauf sein, dass Gano-
ven die Situation auskund-
schaften. »Wenn der Zweig 
abends immer noch da ist, 
wissen die Einbrecher, dass  
sie tagsüber freie Bahn haben, 
weil zwischendurch niemand 
nach Hause kommt«, so der 
Präventionsexperte. Jegliche 
Hinweise sollten deshalb im 
Blick behalten werden, um 
sich vor den kriminellen Ban-
den zu schützen, die verstärkt 
in der dunklen Jahreszeit 
agieren.

n Von Marc Eich

Villingen-Schwenningen. Die 
Stadtverwaltung hat erste 
Vorbereitungen getroffen, um 
die Sitzungen mit die Stadträ-
ten zukünftig auch digital ab-
halten zu können. Das soll 
insbesondere in Coronazeiten 
helfen. Details wurden im 
Verwaltungs- und Kulturaus-
schuss besprochen – dort gab 
es auch das passende Beispiel.

Denn: Stadrätin  Kathrin 
Piazolo (FDP) konnte sich 
von daheim aus zur Sitzung 
in der Neuen Tonhalle hinzu-
schalten. Notwendig war 
hierfür die Beschaffung eines 
Konferenzsystems, in welches 
die Stadt rund 15 000 Euro in-
vestiert hatte. 

Doch auch rechtlich müs-
sen entsprechende Vorausset-
zungen geschaffen werden – 
notwendig ist hierfür die Än-
derung der Hauptsatzung. So 

seien bei Vorliegen der ent-
sprechenden Voraussetzun-
gen auch Hybridsitzungen 
möglich, bei der ein Teil der 
Ratsmitglieder im Sitzungs-
raum anwesend ist, während 
andere zugeschalten werden. 

Die Entscheidung, wann 
Hybridsitzungen abgehalten 
werden, liege im Ermessen 
des Oberbürgermeisters, 
machte Hauptamtsleiter Joa-
chim Wöhrle deutlich. »Ein 
Grund kann aber auch das In-
fektionsschutzgesetz sein«, er-
klärt er. 

Bei der Sitzung am Mitt-
woch kam es jedoch zugleich 
zu einem Sonderfall. Denn 
Piazolo konnte aufgrund 
einer Quarantäne-Anordnung 
nicht an der Sitzung teilneh-
men. Für diesen Fall und an-
dere wichtige Gründe oder 
bei Zugehörigkeit zu einer Ri-
sikogruppe, »die eine Teilnah-
me an den Sitzungen für ein-

zelne unmöglich beziehungs-
weise unzumutbar machen«, 
erscheint es nach der Ein-
schätzung der Verwaltung 
zweckmäßig, die betroffenen 
Stadträte zuzuschalten. In die-
sem Fall haben die zugeschal-
teten Stadträte – im Gegensatz 
zu einer vom OB angeordne-

ten Hybridsitzung – jedoch 
kein Stimm- und Rederecht. 
Der Oberbürgermeister hat in 
diesem Fall jedoch als Sit-
zungsleiter die Möglichkeit, 
den betroffenen Stadträten 
das Wort zu erteilen. 

Dies nahm auch Piazolo am 
Mittwoch wahr. Auf Anfrage 

des Schwarzwälder Boten 
zeigte sie sich erleichtert, 
»dass wir jetzt im 21. Jahrhun-
dert angekommen sind« – 
schließlich war es auch die 
FDP-Fraktion, die einen ent-
sprechenden Antrag  zur 
Durchfühung von Sitzungen 
ohne persönliche Anwesen-
heit im Oktober eingereicht 
hatte. 

Möglicherweise schon am 
16. Dezember soll die erste di-
gital abgehaltene Gemeinde-
rassitzung zur Einbringung 
des Haushalts stattfinden. 
»Denn wenn die Zahlen wei-
ter steigen, sind die digitalen  
Sitzungen zu rechtfertigen«, 
machte Wöhrle deutlich. Ins 
Internet übertragen werden 
dürften diese aus daten-
schutzrechtlichen Gründen 
aber nicht. 

Um die notwendige Öffent-
lichkeit herzustellen, müsste 
deshalb ein Raum geschaffen 

werden, in welchem die Sit-
zung übertragen wird. Es kön-
ne also gut sein, dass die zu-
künftigen Besucher dann im 
Foyer der Neckarhalle oder 
der Neuen Tonhalle sitzen 
und den Stadträten zuhören, 
während diese von daheim 
aus teilnehmen. Eine Frage 
konnte im Rahmen der Dis-
kussion jedoch nicht geklärt 
werden: So warf Ulrike Heg-
gen (Freie Wähler) den be-
rechtigten Hinweis in die 
Runde, was bei schlechten 
Verbindungen passiert. 

Denn auch Piazolo hatte 
während der Sitzung teilwei-
se mit technischen Problemen 
zu kämpfen. Sie erkannte 
außerdem ein weiteres Man-
ko. »Die Präsentationen für 
den Ausschuss hat es bei mir 
daheim nicht angezeigt.« Es 
gibt also noch einiges zu tun, 
um den Weg für die digitalen  
Sitzungen zu ebnen. 

Stadträte froh: »Wir sind jetzt im 21. Jahrhundert angekommen«
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n Redaktion

nDer Ausschuss für Verwal-

tung, Wirtschaft und Gesund-

heit des Schwarzwald-Baar-

Kreises tagt heute, 15 Uhr, im 

Sitzungssaal des Landratsam-

tes  in Villingen.

nDer gemeinsame Ausschuss 

der Verwaltungsgemeinschaft 

VS tagt   morgen,  16 Uhr, in 

der Neuen Tonhalle.

nDer Gemeinderat tagt  am 

Mittwoch, 9. Dezember, 16 

Uhr, in der Neuen Tonhalle.

n Villingen-
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